
Besprechungen

Farısmus und ıne Kapitulatıon VOT dem Kom- torık- und Theologielehrer AUS Olinda wurde eın
merz? Der Vertasser dıskutiert umsichtig das Für „Journalıst der Religion“ (DA seiıne Kanzel dıe
und Wıder un: plädıert vorsichtig, ber uch Bühne eınes politisch-theologischen Kabaretti-
weıtsıicht1g, für eine Fıxierung des Ostertermins stien und Satirıkers erstier Guüte. Von ıhr aus

auft eiınen Sonntag 1mM Aprıl Im Rahmen des konnte Könige FARR Abdanken auffordern,
Weltkalenders würde sıch der Aprıil empfehlen den Vatikan eıne „Galeere“ NECNNECIL, die Intole-
als Termıin, der „zwıschen dem hıistorischen 1)a- g halr/ Juden und Muslime, dıe Sklaverei
IU des Todes (7.4.) un: der Auferstehung un:! die koloniale Ausbeutung brandmarken. Er

(9 4 Jesu liegt“ (57) In einem Anhang wendet geriet 1ın dıe ange der portugiesischen Inquisı-
sıch „dıe Degradierung des 5Sonntags t10N, VOT deren Urteilsspruch ıhn nach 1er Jah-

ZU Wochenendtag“. renmn Hatt schliımmsten Bedingungen ledig-
uch wer dem Anlıegen einer Fixierung des iıch das persönliche Eingreifen des Papstes reit-

Ostertermins wen1g Sympathıe entgegenbringen teife (40f Im nationalistischen Portugal erledigt,
INAaS, tindet iın diesem lesbar geschriebenen Büch- starb Jul: 169/ 1ın Bahıa
lein viele nutzlıche Intormationen un! Hınweıse, „Die Predigt des heiligen NtOoN1uUSs die Fı-
nıcht zuletzt uch knappe Literaturhinweıise. sche 1St ıne der ersten Predigten 1elras 1n Bra-

sılien. Er hijelt s1e 13 Junı 16534 1n der Kathe-Man wünscht ıhm grofße Verbreitung. Reiser
drale VO' S20 Lu  15 VOT den Kolonialisten des
Staates Maranhao 10) Antonıius VO Padua, e1-VIEIRA, NtON10: Die Predigt des heilıgen ntOo-

145 dıe Fische. Hg Beıtr. Hugo LOET- gentlich Antonıus VO Lissabon, dessen Geburts-
Zürich: Di0ogenes 1994 139 detebe haus 1n der legendären Altstadt VO Lissabon 1n

22743.) Kart 14,80 direkter Nähe VAGH S1ıtz des Patriarchen lıegt, der
1147 VO'  - Kreuztahrern erobert wurde, oilt alsObwohl Brasılien das "LThema der Jüngsten

Frankturter Buchmesse W äl, 1St dıe Neuauflage Nationalheiliger Portugals un:! als „Heıilıger der
Meere“”, des kolonialen Seereichs der Portugıie-des 1966 erschienenen Bändchens „Di1e Predigt

des heiliıgen Antonıuus dıe Fische“ ımmer noch SCIL. Ihn, seiınen Namenspatron, nımmt sıch
Vıelira nıcht hne Hintergedanken FA Vorbild:das einz1ge Werk des portugiesisch-brasilianı1-

schen Jesuıiten nNtöN10 Vıeira (1608—1697) 1n Er habe einmal etzern 1n Rımıinıi1 gepredigt
Deutsch. Be1 dem wachsenden Interesse, das hne Erfolg. Darauthin sSe1 den Strand -
1e1lras Werk weltweıt indet, mülfste InNnan jedoch SanSCH und habe sıch diıe Fische gewandt,

weıl dıe Menschen offensichtlich nıcht mehr hö-auft eın baldıges Erscheinen wenıgstens der
Hauptwerke hoffen dürfen, der Briete un: Pre- UG  = wollten. Er, Vıeıira, sehe sıch ın derselben

Lage 75) Die Menschen sollten Iso die Kathe-dıgten SOWI1e der geschichtsphilosophischen Ar-
beıiten „Hotffnungen Portugals“, „Geschichte der drale verlassen. Die Fische ber sollten sıch
Zukuntft“ un: „Clavıs Prophetarum“ freuen; enn musse 1U nıcht mehr über das

Vıeira 1st nıcht L1UTr eiıner der oröfßten Stilısten Höllenteuer predıigen, das Ja den Menschen V
behalten sel. Dennoch nach eıner Lobrede aufportugiesischer Prosa, seın Leben und Werk SLE-

hen gleichermaßen für das aufgeklärte Welt- un! die biblische Bedeutung der Fische etwa wäh-
Menschenbild der euzeıt W1€ uch test aut dem rend der Sıntftlut eın wen1g Tadel auch für dıe
Boden kırchlichen Glaubens. Die daraus resultie- versammelte Fischheıt: Die großen träßen die
rende Spannung durchzog seın Leben: Als Hof- kleinen, dıe eıiınen saugten die anderen Au Jle

prediger Joäos reiste 1ın Jungen Jahren auf schluckten dasselbe Wasser und doch hıelten sıch
diplomatischer Mıssıon 1n die protestantı- die einen $ür besser als die anderen 97-103).
sche Nıederlande, Z Entsetzen seıner Ordens- ber dıe Menschen seı1en Ja YCENAUSO, trıeben
oberen ın den Kleidern eınes Höflings. In die och schlımmer, die Fische ott
Mıssıon nach Brasılien abgeschoben, entdeckte loben möchten un troh seın sollten, keine Men-

als Aufgabe den Kampf für dıe Rechte der In- schen SEe1N: „Benedicıite, CELE: omn1a quaC
dıaner und Sklaven, m1t dem gesprochenen und ın aquıs, Domino“ (Dan 5 79)
geschriebenen Wort als Wattfe Der brillante Rhe- Man da: hoffen, da Loetschers Einführung
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und dieser 'Text als kleine Kostprobe lediglich Seelsorgern: Ihre theologische Aufgabe liegt
der Neuanfang einer intensıveren Rezeption VO nıcht darın, erst mMi1t dem 'Tod 1NSs Krankenziım-
1elras Werk 1m deutschen Sprachraum sind. HET kommen, sondern 1n der inneren Zentrie-

Löfß! 8} rung der einzelnen Organisationsbereiche un! iın
der Entdeckung ıhrer gemeinsamen Basıs, der

(GÄRTNER, Heribert Z wischen Management Sorgestruktur der Krankenhaus-,Gemeıinde“.
und Nächstenliebe. Zur Identität des kırchlichen Zur Klärung der Identität eines kirchlichen
Krankenhauses. Maınz: Matthias-Grünewald Krankenhauses tührt artner 1n eınem drıtten,
1994 251 Kart. 38,—. heuristischen Schritt das enk- un: Handlungs-

artner untersucht diıe Frage ach der modell der „Corporate Identity“ e1IN. Es wıdmet
kırchlichen Identität VO Krankenhäusern 1n sıch der „Philosophie“ un:! Kultur eiınes Unter-

praktischer Absıicht, in der aktuellen Spannung nehmens: Wer siınd wiır? Was wollen wiır? Was
zwıischen wirtschaftlichen un! christlichen An- sollen WI1r” In die Diskussion dieser Fragen siınd
sprüchen, 7zwischen Management un: Nächsten- dıe Mitarbeiter elınes Unternehmens ernsthaft
liebe, 7zwischen WwWwe1 Seıten, dıe nıcht gegene1n- einzubeziehen: Dienstgeber und Mitarbeıiter bıl-
ander ausgespielt werden dürten. den eıne Dienstgemeinschaft un! tragen geme1n-

Er geht dabe] 1n 1er Schritten VO Eıngangs sex ZUT Corporate Identity ihres Krankenhauses
präsentiert das 5System Krankenhaus 1n seıiner be1 Es annn eiıne allgemeine Unternehmensphi-
gegenwaärtıgen Sıtuatıon, 1ın seınen wirtschaft- losophıe tür kirchliche Krankenhäuser also nıcht
lıchen un:! rechtlichen Bedingungen, AUS der geben; arum präsentiert der Autor exemplarısch

die Leitbildentwicklung zweıer Hauser. Schliefß-Perspektive der Patıenten un: 1n seıiner aktuel-
len Struktur (mıt den Komponenten Medizın, ıch diskutiert viertens die soz1alwissenschaft-
Pilege, Verwaltung und Seelsorge). In einem lıche un: die theologische Verträglichkeit des
zweıten Schritt ckı7zz1iert den Weg VO kırchli- Konzepts der Corporate Identity tür eın kirchli-
chen Krankenhaus se1lt seiınen Anfängen hın ches Krankenhaus, näherhin die Frage, W as aus

einem diakonischen Unternehmen, das nıcht 1L1UT der Sıcht dieser Diszıplinen Identitikation
VO Heute 1Ns Morgen stolpert, sondern Weıt- verstehen 1STt. Der Anspruch Miıtarbeıter,
blick und Proftil zeıgt sowohl nach aufßen gC- sıch miıt ihrem Betrieb identifizieren, 1st keın
genüber der Offentlichkeit als auch nach ınnen kırchliches Spezifikum. Die soz1ialwissenschaftli-
gegenüber den eigenen Mitarbeıtern, den Patıen- che Sıcht VO  - Identitikation (auch mıiıt Men-

schenbildern, w1e S1e eın estimmtes Unterneh-ten un: iıhren Angehörigen. Die Frage „Wıe
1NECIN vertritt) als Prozefß erlaubt, s1e nıcht 1Ur alskommen Glaube, Theologie un Kırche 1115

Selektionskriteriıum be1 der Bewerbung NUut-Krankenhaus?“ klıngt mißverständlich
fast 5 als ob alleın darum gehe, W1e€e eıne e1- ZCN, sondern Identifikationsmöglichkeiten durch

betriebliche Sozialısationsangebote verbesserngentlich bereıts komplette Einrichtung MmMI1t eınem
trommen Extra ornamentiert un! iın welche Ecke und auch iragen, ob das Anforderungsprofil
eın Gott gehängt werden könne, der ann aber des Unternehmens eıner Wandlung bedarft. uch
uch and verbleiben un:! sıch nıcht 1n den praktisch-theologisch arbeıtet Aartner heraus,
Alltag einmischen moOge. Gerade diese Vorge- da Identiftikation mıt der empirisch AaUSZUMMaAa-

hensweilse ber durchkreuzt Gartner, ındem chenden Gestalt VO Kirche keinen Glauben
mMi1t etlichen talschen Alternatıven aufräumt meınt, der als Eıngangsvoraussetzung gleichsam
7zwıschen iındıvidueller Motivatıon diako- „vorhanden“ seın mufß, sondern eıne Entwick-
nıschem Handeln un: betriebswirtschaftlicher lungsperspektive erötffnet 1n dem Sınn, da{fß Jlau-

ben 1mM berutlichen Alltag entdeckt und vollzo-Führung eınes Unternehmens: Theologische Op-
tiıonen bedeuten keiınen finanzıell ruınoösen o gCnh werden kann. uch hıer unterläuft artner

alsche Alternatıven. Die Kirchlichkeıit elinesXUS, enn die Ausbildung VO  - profilierten 1nn-
strukturen eınes Unternehmens erweıst sıch auch Krankenhauses fßt sıch nıcht alleın über dıe
als ökonomisch lebenswichtig; Ühnlıch 7zwischen darın tätıgen Personen definieren:; S1€e hängt uch
dem „eigentlichen“ klinıschen Personal und den davon ab, ob sıch eın 1ın seıner Struktur
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